
Grammatisches.

p. 29, 23: marunicta [lies: maranatha] domini adv61~·

t1~ v.el dominus noster veniet. Die. aramäis,che Formel :-rn~ 1"2'"
kommt im et'sten Briefe des Paulus an die Oorinther 16, 22 vor"[
ftfht!(lilla8'a, und findet sich Qnom. sacr. I. p. 75 durch: dominus
nostel' venit, sowie ibiq. p. 195 durch (, n6(lU!{;~(!Xßfat erklärt.

Labenstein. Harmann Rönsoh.

Zn den TironiseheJl Noten.
(Vgl. S. 302.)

23.
Noohmals Dis (I 01 us.

Im Znsammenhallge mit den ob,en (S. SQ~) stehenden Bemer
kungen über Discolus sind mir drei, theils bestätigende theils
weiterführende, Mittheilungen so lehrreicheI\ I!;lbaltes ~Ij.gegangen,

dlltßIJ ich es für angemessen halte, dieselben hier zu weitßrer Kennt
niss: zn bringen. <Fi\r die volksetymologische Anlehnullg an sc hol a,',
bemerkt. Hr. Dr. Gustav L 0 e'W e in Grimma, C kann ich aUS Glos
saren weitere. Belege anfübren. ZUl:\,ächst eine· Glosse ZIj. der Stelle
I Petri 2, 18: serv'l obaudite cum om~i timore ilominis nostris non
tantUfn bonis et mod~tis sed etiam dis co li s aus dem glossarium
C Sa!omcinis':
Dis c 0 Ii s: moralwus vel diffi.cilioribus vel i n dis eip li 't~ atis,

quia seola graeee, vaoatio laUne interpreta
tu r: scolar!o vaco, scolastioi vacantes eruäiti.

Ferner zwei davon, wie es scheint, unabhäEgige Glollllen:,
c,od. Bernensis 357 s. X f. 111'a: Disc0 1u s • dif{ioi.lis 1 • sine

scolari doetrina.
gL Salomonis: Disooli: indoeti. ,

Anders hat sichOshern von Glocester (oder seine Quelle) den Zusam
menbang mits chola gedacht (Mai VIII p. '553): 8ckoZa ... per eompo
sitionmn filiscoZus, a, um .~. discordans'.

Herr Diacouus R ö n s eh schreibt mir: C Ihre Erklärung
des den Tironisohen Noten ein.verleihten discolis ist ohne allen
Zweifel richtig. Die ihm von mittelalterlichen Etymologen auf~

gedrungene Verwandtschaft, mit sokoZa erhellt auch aus GJoss.
Maii VIII p. 175: discoZus diffi.ciZis veZ alie,~us veZ deor
sum a seho la, ineruditus, wo bei dis wahrscheinlich an dia
sum = deorsum [Itala. und Vulgata S. 640] gedacht 'Worden ist.

1 • Die Glosse Disco I ua: difficiUs ist häufig getrennt überliefert:
codd. Sangsll. 912 . 8S; Amplon. 1 p. 294, 98; Amplon. 2 p.

296, 85 (diweus); M:ai Vl l'i!il2a (ihJ&cows.). Die Glosse im (lod. Leid.
67 E f. 181' b Dia c 0 Iu s: ,., siue diffi,cilis ist duroh Zusammen-
ziehung von [Discolor:] dissim~'li8

Dis co 1us: diffi,cilisentstanden\



456 Miscellen.

Merkwürdig ist die Beibehaltung des richtig verstandenen oVllXolo~

in der Vulgata I Pek 2, 18: dominis non tantum bonis ei mode
stis, sed eUam discolis, an welche Schreibung im cod. Fuldensis
sioh vielleicht jenes Einsohiebsel der Tironischen Noten anlehnt.'
Und Herrn Prof. J. N. Ott in Rottweil verdanke ich folgende Be
merkungen: C Das Wort stammt aus der alten Itala;' es steht I Petri
2, 18: servi obaudiie cum omni timore dominis nostris non tantum
bonis et modems sed etiam discol'is. So lautet die Stelle im
ehrwürdigen Sessorianus von Augustini speculum o. 93. Die Vul
gata hat das Wort heibehalten: sf3rvi subditi in omni Umore do
minis non tantum bonis et modestis sed etiam dis co bs lautet der
Text im Amiatinus und Fuldensis, ebenfalls mit der latinisirten
:form discolis (mit i statt 11)' Merkwürdig ist, dass es nicht rohe,
unbeholfene Herübernahme aus dem Grundtext ist, sondern dass
es 2lUr Uebertragung eines anderen grieohischen Wortes dient, näm
lich llXo}"t6~. Aus diesem Umstand lässt sich der ziemlich siohere
Sohluss ziehen, dass dasselbe in dem afrikanischen Volksidiom all
gemein geläufig war und verstanden wurde, also volles Bürgerrecht
genoss. .Derartige Beispiele, die sioh aus UDBeren Italacodices in nioht
geringer Anzahl beibringen lassen, sind oharakteristisoh für die Ge
Bchichte dieses Dialects.

Wie ist aber die F01'lll discolis der Tironianisohen Noten zu
erklären? Als Nominativ gefasst ist dieselbe .naoh meiner Ansicht
weder je gebräuohlioh gewesen noch auoh eine müssige Erfindung
mittelalterlicher ßohulweisheit, sondern, um es gleich zu sagen, das
Lemma einer Bibelglosse und zwar gerade zu unserer Stelle I Petri
2, 18, das ein Abschreiber in die zu scola gehörige Sippe einzu
sohwärzen fUr rathsam oder nöthig gefunden hat. Biblische Glossen
sind überhaupt mit profanen nicht selten verquickt worden, was
mitunter zu kaum entwirrbaren Confusionen in uusern Glossarien
geführt hat • • .> •

Möglio,h ist allerdings diese direote Anlehnung der Note an
das Lemma iliscoUs; aber wege!) der vorwiegend nominatiVischen
Anfi\hrung auch interpolirter Noten hielt und halte ich es für wahr
scheinlioher, dass die Endung is auf einem Missverständniss der auch in
Handschriften der Tironisohen Noten begegnenden eigenthümlichen
Ligatur 18 = us beruhe, wie ich ja ein gleiohes Versehen auch
hinsichtlioh des bei Gruter pag. 168 aufgeführten proschoUs oben
(S. 302) angenommen habe; man vergleiohe beispielshalber GER.
MlINIS = Germanusim Cassellanus foL .105 Grut. p. 140; ATTIIs
= Atiius im Cassell. fol. 139 = Grut. p. 185; INDuOJOUaRlS =
Indutiomarus im CasselL fol. 142 = Grut. p. 188.

Köln, 17. Juni 1875. Wilh. Schmitz.

Noeh. ein Wort über den {rn;oxf!tT~r; des griechischen Theaters.

In der 1872 erschienenen aber erst vor Kurzem mir zuge
kommenen dritten Bearbeitung des Grundrisses der griechischen




